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Mochten Sie die Schwerbehindertenquote (SBQ) in IThrem Unternehmen erhéhen?
Ich bin selber schwerbehinderter Rollstuhlfahrer und arbeite im Inklusionsprojekt
einer grolen deutschen Bank mit; dies verschafft mir einen personlichen Zugang
zu dem Thema. Aber das Thema ist auch sonst hochinteressant. Zum einen wurde
es bislang vor allem juristisch behandelt; fiir die Okonomie ist es Brachland. Und
zum anderen ist die SBQ betriebswirtschaftlich inzwischen sehr wichtig. Das liegt
nicht nur an den Strafzahlungen fiir Rechtsbrecher, die sich in den letzten Jahren
mehr als verdoppelt haben. Es liegt auch an den enormen wirtschaftlichen Vor-
teilen, die mit Inklusion verbunden sind und die immer offensichtlicher werden.
Gleichzeitig hat sich grundlegend geidndert, wie die SBQ erfiillt werden kann.
Wihrend die Moglichkeiten dazu lange Zeit knapp waren, herrscht heute kein
Mangel mehr an ihnen — wohl aber an Wissen, wie sie genutzt werden konnen. Die
meisten dieser Wege konnen aber nur beschritten werden, wenn die Unternehmen
mit ihren Mitarbeitern zusammenarbeiten. Fiir die Erfiillung der SBQ ist das neu.

Aber das macht das Thema auch so spannend. Die Kooperation von Mit-
arbeitern und Unternehmen ldsst sich ndmlich spieltheoretisch analysieren: Wann
kommt es zur Kooperation? Was ist (mit unseren rechtlichen Bedingungen) hierbei
fiir einen Mitarbeiter wichtig? Was fiir das Unternehmen? Welche Maflnahmen
sollte das Unternehmen ergreifen? Und wie kann der Gesetzgeber Inklusion noch
mehr fordern? Tatsdchlich ist die Kooperation zwar vielschichtig, sie l4dsst sich aber
auf einige wenige zentrale Fragen reduzieren. Jedes Unternehmen, das nur fiinf
Fragen beantwortet, kann fiir seinen Fall passende MaBnahmen entwickeln. Daher
habe ich die grundsitzlichen Uberlegungen zur Kooperation der Kap. 4 bis 8 mit
den Erfahrungen aus unserem Inklusionsprojekt verkniipft und fiir den Anhang 20
anwendungsorientierte Checklisten entwickelt. Diese Checklisten werden jedem
Unternehmen dabei helfen, seine SBQ deutlich zu steigern. Dementsprechend
richtet sich dieses Buch vor allem an solche Unternehmen.


https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_4
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\ Vorwort

Falls Sie nur diese Sicht interessiert und Sie wenig Zeit haben, sollten Sie ledig-
lich die Kap. 1 und 7 lesen. Auf weniger als 20 Seiten finden sie hier die fiir Unter-
nehmen relevanten Ergebnisse zusammengefasst. Dariiber hinaus interessieren Sie
ggf. noch die Checklisten im Anhang und die Schitzung des Gewinns, der durch
mehr Inklusion moglich wird, im Abschn. 3.2. Vorweg sind mir zwei Botschaften
besonders wichtig: Das Buch ist kein juristisches Fachbuch. Ich bin Okonom und
ein juristisches Buch konnen andere viel besser schreiben als ich. Auerdem ist das
Buch nicht aktivistisch. Inklusion rechnet sich fiir wirtschaftlich handelnde Unter-
nehmen. Sie darf vor allem nicht (nur) als Wohltat verstanden werden, die ein
Unternehmen seinen Schwerbehinderten gonnt.

Aber jetzt wiinsche ich Thnen erstmal viel Spafl beim Lesen!

Rainer Durth


https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_7
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_3#Sec2

Inhaltsverzeichnis

1 Problemstellung ........ ... .. .. ... ... .. .. ... .. ... 1
1.1 Rechtliche Anforderungen der Schwerbehindertenquote (SBQ) ... 2
1.2 Vorteile einer héheren SBQ .......... ... ... ... ... ......... 3
1.3 Die Steigerung der SBQ aus Kooperationssicht. ............... 3
1.4 Aufbau und Kernaussagen des Buches....................... 5
Literatur .. ... ..o 7

Teil I Ausgangslage

2 Verfiigbare Wege und ihr jeweiliges Potenzial. . . ... .............. 11
2.1 Neueinstellungen. . .. ....... ... . i 12
2.2 Sonderregelungen . ........... ... 14
2.3 Offenlegungen. .. ... ... ... 19
24 NEUEAUSWEISE . . oottt 23
2.5 Gleichstellungen . ....... ... i 29
2.6 Analyse des Gesamtpotenzials . .............. ... ... .. .... 34
Literatur ... ... 37

3 Die Steigerung der SBQ ist heute viel einfacher, aber sie ist ein
Kooperationsproblem. . . .......... ... .. .. ... .. ... ... 41
3.1 Wasist heute anders als frither? . ........................... 41
3.2 Die Kooperation ermdglicht eine grole Nutzensteigerung. . . ... .. 43
3.3 Bei wem fallen Aufwand, Risiken und Nutzen zundchst an?. ... .. 49
3.4 Voraussetzungen einer Zusammenarbeit. . . .. ........ ... .. ... 51

Vil


https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_1#Sec1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_1#Sec2
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_1#Sec3
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_1#Sec4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_1#Bib1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_2
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_2
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_2#Sec1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_2#Sec2
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_2#Sec3
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_2#Sec4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_2#Sec5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_2#Sec6
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_2#Bib1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_3
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_3
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_3
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_3#Sec1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_3#Sec2
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_3#Sec3
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_3#Sec4

Vil

Inhaltsverzeichnis

3.5 Fiir die Zusammenarbeit selbst sind nur drei Fragen zu
DEANtWOITEI. . . o .ottt 53
LIteratur . ... ..ot 55

Teil I Drei einfache Fragen zur Zusammenarbeit

4

Frage 1: Sind die Voraussetzungen fiir eine Zusammenarbeit

erfilllt? . .. ... 59
4.1 Welche Voraussetzungen miissen erfiillt werden?. ............. 60
4.2 Biindelung der Interessen . ... ........... ... 62
4.3 Inklusionsvereinbarung: Moglichkeit zur bindenden

Verpflichtung. . . ... . 69
4.4 Mechanismen fiir den Interessenausgleich................... 72
4.5 Schlussfolgerungen. ...........co i 73
Literatur . ... ..o 74
Frage 2: Wie blickt der Mitarbeiter auf eine Zusammenarbeit?.... 75
5.1 Unterschiede zur SBV erschweren bindende Verpflichtungen.... 78
5.2 Informationsprobleme. . ........... ... .. ... 81
5.3 Risiken, Vor- und Nachteile der Zusammenarbeit ............. 83
5.4 Wie glaubwiirdig sind die Versprechungen des Unternehmens?. ... 87
5.5 Schlussfolgerungen. ... ... 88
Literatur .. ..ot 89
Frage 3: Wie blickt das Unternehmen auf eine Zusammenarbeit?.... 91
6.1 Zentrale Rolle des Inklusionsbeauftragten .. ................. 93
6.2 Explizite Abschitzung des Gewinns bei einer Kooperation.. . . . .. 94
6.3  Entscheidung zur Kooperation und Ressourcenaufteilung. . . . . .. 95
6.4 Schwerbehindertenvertretung und Inklusionsvereinbarung . . . . .. 97
6.5 Schlussfolgerungen. . ......... ... ... 99
Literatur . ... ..ot 101

Teil III Zwei einfache Fragen zu den MaBlnahmen

Frage 4: Was kann ein Unternehmen machen?............... ... 105
7.1 Bestandsaufnahme, Messung und Quick Wins. ............... 106
7.2 Voraussetzungen der Zusammenarbeit . ... .................. 108

7.3 MaBnahmen, die bei der Sicht des Mitarbeiters ansetzen. . ... ... 112


https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_3#Sec5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_3#Sec5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_3#Bib1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_4#Sec1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_4#Sec2
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_4#Sec3
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_4#Sec3
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_4#Sec4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_4#Sec5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_4#Bib1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_5#Sec1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_5#Sec2
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_5#Sec3
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_5#Sec4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_5#Sec5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_5#Bib1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_6
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_6
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_6#Sec1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_6#Sec2
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_6#Sec3
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_6#Sec4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_6#Sec5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_6#Bib1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_7
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_7
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_7#Sec1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_7#Sec2
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_7#Sec3

Inhaltsverzeichnis IX

7.4 MaBnahmen, die bei der Unternehmenssicht ansetzen. ......... 116
7.5 Schlussfolgerungen. ...........c. i 118
Literatur ... ... 119
8 Frage 5: Wie kann der Gesetzgeber Inklusion noch
weiter fordern .. ........ ... ... 121
8.1  Voraussetzungen der Zusammenarbeit . . .................... 122
8.2 MaBnahmen, die bei der Sicht des Mitarbeiters ansetzen. . . ... .. 124
8.3 MaBnahmen, die bei der Unternehmenssicht ansetzen. ......... 125
8.4 MaBnahmen und Fragen, die dariiber hinaus gehen............ 128
8.5 Schlussfolgerungen. . ... ... .. ... i 129
Literatur . ... ..o 130
9 Ausblick. .. ... ... ... 131
9.1 Die Erhohung der SBQ ist letzten Endes ein
Kooperationsproblem . ......... ... .. .. . i 131
9.2 Welche Sichtweisen in dem Buch sind zunéchst
ungewohnlich? . ... ... ... .. . i 134
9.3  Fiinf einfache Fragen fiihren zu mehr Inklusion. . ............. 136

Anhang: Checklisten zur Implementierung von Inklusion. ............ 137


https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_7#Sec4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_7#Sec5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_7#Bib1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_8
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_8
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_8
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_8#Sec1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_8#Sec2
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_8#Sec3
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_8#Sec4
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_8#Sec5
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_8#Bib1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_9
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_9
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_9#Sec1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_9#Sec1
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_9#Sec2
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_9#Sec2
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_9#Sec3

AGA
Azubi
BCG
BIH

bspw.
ca.
CCRW
DGB
DM
ERG
etc.
i.e. S.
GdB

ggf.
ggii.
Hiwi
i.d.R.
i. H. v.
1B

v

KI
KMU
Mio.
PAP
PR

Euro

Ausgleichsabgabe

Auszubildende(r)

Boston Consulting Group
Bundesarbeitsgemeinschaft der Integrationsdmter und
Hauptfiirsorgestellen

beispielsweise

circa

Canadian Council on Rehabilitation and Work
Deutscher Gewerkschaftsbund
Deutsche Mark

Employee Resource Group

et cetera

im engeren Sinn

Grad der Behinderung
gegebenenfalls

gegeniiber

Hilfswillige(r)

in der Regel

in Hohe von

Inklusionsbeauftragte(r)
Inklusionsvereinbarung

Kiinstliche Intelligenz

Kleine und mittelgrole Unternehmen
Millionen

Pflichtarbeitsplatz

Public Relations

Xl



Xl Abkirzungsverzeichnis

S. Seite

s. 0. siche oben

SBQ Schwerbehindertenquote

SDG Sustainable Development Goals (Nachhaltigkeitsziele)
UN United Nations

v. a. vor allem

vgl. vergleiche

WibM  Werkstatt fiir behinderte Menschen

z.B. zum Beispiel



	Vorwort
	Abkürzungsverzeichnis
	Inhaltsverzeichnis

